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	5 Tipps zum sinnvollen Einsatz von Puppen und Stofftieren

	1. Tipp: Behandeln Sie Menschen mit Demenz nicht wie Kinder 
Demenz ist eine eigene Realität für sich: Auch wenn Ihre zu Pflegenden sich mit Puppen befassen, darf dieses Verhalten nicht als Spielen interpretiert werden. Daher hinkt der Vergleich mit Kindern. 


	2. Tipp: Bieten Sie Stofftiere und Puppen als „stille“ Angebote an 
Positionieren Sie die Puppen in der Nähe des Betroffenen, z. B. als Handpuppe. Achten Sie auf seine Aufmerksamkeitsreaktionen, etwa ein Lächeln. Falls Sie die Aufmerksamkeitsreaktionen beobachten, können Sie ihm die Puppe direkt anbieten.


	3. Tipp: Überlassen Sie dem Betroffenen die Regie 
Ob ein Betroffener sich mit einer Puppe befassen möchte, sollte er selbst entscheiden. Drängen Sie ihm dieses Angebot also nicht auf. Auch ist die Bereitschaft, sich mit der Puppe zu befassen, immer tagesabhängig: Was heute gut und richtig ist, kann morgen deplatziert und unangemessen sein. Überlassen Sie somit ihm die Regie für die Entscheidung.


	4. Tipp: Verlassen Sie sich nicht nur auf die Biografie 
Auch wenn die Biografie des Menschen mit Demenz keine Informationen enthalten, die einen Einsatz von Puppen rechtfertigen, sollten Sie ihm trotzdem das Angebot unterbreiten. Bedenken Sie, dass die Demenz das Wesen des Betroffenen gravierend verändert.


	5. Tipp: Nutzen Sie Puppen als Kommunikationshilfen 
Sie können in der Praxis immer wieder beobachten, dass Betroffene sich eher mit einer Puppe als mit einem Mitarbeiter bzw. ihren Angehörigen unterhalten. Bedenken Sie, dass die Kommunikation mit einer Puppe voraussetzungslos ist. Der Erkrankte erlebt das Gespräch mit der Puppe nicht als Druck.
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